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Tagungsprogramm 
 
 

Begrüßung: 
Helmuth Gasser, Vorsitzender des Landesbeirates der Eltern 

 
 

Grußworte: 
Schulamtsleiter Dr. Walter Stifter 

 
 

Referate: 
 

„Differenzierte Sichtweisen der Hausaufgaben“ 
(Monika Andergassen Donà) 

 
„Lernwelten der Kinder und Schüler“  
(Insp. Dr. Peter Höllrigl) 
 
„Hausaufgaben sind sinnvoll, wenn sie einen Sinn haben“ 
(Prof. Dr. Siegfried Winkler) 

 
 

Arbeitskreise: 
 

Gruppe 1 „Zeiteinteilung in der Familie – immer schwieriger, immer wichtiger 
 (Nicht nur für Hausaufgaben!)“  

(Leitung: Dr. Margit Weissenegger Höller) 
 
Gruppe 2 „Wie schaffen wir zu Hause eine günstige Lernumgebung?“  

(Leitung: Monika Andergassen Donà) 
 
Gruppe 3 „Wie viel und welche Unterstützung brauchen Kinder bei Hausaufgaben?“  

(Leitung: Prof. Dr. Siegfried Winkler) 
 
Gruppe 4 „Hausaufgaben“ in der autonomen Schule: 

Eine neue Lernkultur für ein lebenslanges Lernen 
(Leitung: Heinrich Moriggl) 

 
Gruppe 5 „Hausaufgaben: Wir treffen Vereinbarungen in den schulischen Gremien“  

(Leitung: Helmuth Gasser) 
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Vorwort 
des Vorsitzenden 
des LBS  

 
 
 
Hausaufgaben 
unter „anderen“ Gesichtspunkten:  
 
„Geht es Ihnen gut oder geht Ihr Kind noch zur 
Schule?“ (S. Winkler)  
 
„Hausaufgaben: von Hausfriedensbruch ist die 
Rede“ (Rüdiger Kolb)  
 
„Mütter und Großmütter sind Hilfslehrerinnen der 
Nation” (Rüdiger Kolb) 
 
"Klassen ohne Hausaufgaben" leisten nachweis-
lich nicht weniger als "Klassen mit Hausaufga-
ben". (Wittmann) 
 
 
Hausaufgaben: ja oder nein? 
 
Nun, eine endgültige Antwort, die gibt es nicht. 
Eltern, Lehrer, Direktoren, Didaktiker, Pädago-
gen vertreten kontroverseste Meinungen. Einzig 
die Schüler, denke ich, sind der Ansicht, dass 
Hausaufgaben reine Zeitverschwendung sind: 
und vielleicht auch nicht unbedingt alle. 
 

Auf jeden Fall sind Hausaufgaben ein zentra-
les Anliegen im Rahmen von Elternversammlun-
gen, Sitzungen von Eltern- und Klassenräten: die 
Handhabe divergiert nicht nur von Schule zu 
Schule, auch innerhalb eines Schulverbundes, 
innerhalb von Lehrerteams,  Klassenzügen und 
auf Parallelklasseneben lassen sich relevante 
Unterschiede feststellen. 

Und, Konflikte können nur dann vermieden 
werden, wenn zwischen den Schulpartnern klare 
inhaltliche und organisatorische Vereinbarungen 
getroffen werden. 
 

Hausaufgaben, früher.... 
 
Hausaufgaben haben keine „gewachsene 

Tradition“. Sie wurden und werden aus verschie-
densten Gründen in verschiedenstem Umfang 
verabreicht, bedingt durch vermeintliche Bedürf-
nisse, pädagogische Konzepte, und den jeweili-
gen Zeitgeist. 

 
In den Klosterschulen waren (und sind) 

Hausaufgaben konzipiert als Beschäftigungs-
therapie. Im städtischen Bereich war die Schule 
darauf bedacht, ihre Qualität über die Schiene 
Hausaufgaben  zu beweisen und in ländlichen 
Regionen waren die Lehrer mehr oder weniger 
durch Ansprüche und Vorstellungen von Schul-
verwaltung, Kirche und Gemeindebehörden in 
ihren Entscheidungen konditioniert.  
 
 
Hausaufgaben aus Südtiroler Sicht 
 
Die Recherche zu Hausaufgabenstellung in Süd-
tirol ist eher mager ausgefallen. Eine Synthese 
verschiedener Aussagen: 
 
¥ „Wir haben halt Aufgaben gegeben.“ 
¥ „Wir mussten auch Rücksicht nehmen, die 

Kinder mussten zu Hause ja mitarbeiten.“ 
¥  „Ohne Hausaufgaben lernen die Kinder 

nichts.“  
¥ „Habe fast nie aufgegeben. Die Aufgaben 

machen sowieso die Eltern!“ 
¥ „Wenn die Kinder Hausaufgaben bekommen, 

passen sie in der Schule besser auf!“ 
¥ „Mir war es egal, ob die Aufgaben gemacht 

wurden oder nicht.“ 
¥ „Hausaufgaben? Natürlich! Sonst kommen die 

Kinder ja auf dumme Gedanken.“ 
 
Gegen Ende der 60er Jahre zeichnete sich eine 
vermehrte Hausaufgabenstellung ab. Etwas spä-
ter wurden Hausaufgaben verstanden als Lern-
ergänzung zur schulischen Unterweisung und 
waren entsprechend Teil der Planung. 

 
Mit der „Wiederentdeckung“ der Reformpäda-

gogen änderte sich auch die entsprechende 
Handhabe der Hausaufgaben, ohne aber nach-
haltig ein allgemeingültiges und klares Konzept 
zu beeinflussen. 
 
Die aktuelle Diskussion bewegt sich in die Rich-
tungen:  

Foto: Werner Clara
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¥ Wie soll Hausaufgabenbetreuung erfolgen?  
¥ Wie viel Zeit sollen Kinder für Hausaufgaben 

aufbringen?  
¥ Hausaufgaben vertiefen, ergänzen und ..... 

bereiten auf das Leben vor. 
¥ Neue Unterrichtsformen – neue Hausaufga-

bendefinition  
¥ Die Frage zur Sinnhaftigkeit wird gestellt, und 

eine neuen Sinngebung erwogen. 
 

 
Hausaufgaben anderswo... 

 
Europaweit werden „Hausaufgaben“ derzeit 

so unterschiedlich gehandhabt, wie es unter-
schiedliche Schulen in unterschiedlichen Län-
dern gibt. In manchen Ländern (Deutschland, 
Schweiz, Österreich) wird versucht, das Thema 
durch Erlasse zu regeln oder im Rahmen der 
Eigenverwaltung der Schulen zu aufzuarbeiten. 

 
Der „PISA–Schock“ hat, zumindest in 

Deutschland, wesentlich dazu beigetragen, Or-
ganisation, Didaktik und Methodik in ein neues 
Licht rücken. In diesem Zusammenhang werden 
auch „Hausaufgaben“ hinsichtlich einer veränder-
ten Gesellschaftsstruktur betrachtet und entspre-
chend umdefiniert werden müssen.  

 
Sehr wahrscheinlich wird die „Umstrukturie-

rung“ in einem  bildungspolitischem Kontext ver-
standen werden müssen, denn Bundesländer mit 
vermehrt Ganztagsschulen liegen, neuesten Un-
tersuchungen zu Folge, im Leistungs- und Bil-
dungsspitzenfeld.  
 
 
Neue Unterrichtsformen – neue Sichtwei-
se der Hausaufgaben 

 
Vermehrt wird heute mit offenen Unterrichts-

formen gearbeitet. Diese neuen Lehrformen be-
dingen ein neues Lernverhalten. Nicht das Voll-
stopfen der Gehirne mit Wissen ist Maxime, son-
dern das Vermitteln von Lernstrategien, eben 
das „Lernen lernen“. 

Doch zurück zu unserem Thema. 
 
Die meisten zugänglichen Beiträge zu 

„Hausaufgaben“ behandeln diese einerseits als 
etwas Selbstverständliches, mit dem Unterton: 
darüber spricht man nicht. Andererseits werden 
aber auch unter kritische Töne laut.  

 
Nur, wie schon festgestellt, definitive Antwor-

ten gibt es nicht.  
Die Aussage:  
„Hausaufgaben haben nur dann einen Sinn, 

wenn sie einen Sinn ergeben.“ (Winkler) scheint 
mir eine gute Diskussionsgrundlage zu sein. 
 

Es war ein Anliegen des Landesbeirates der 
Eltern, das Thema zu enttabuisieren, laut über 
Hausaufgaben nachzudenken und eine entspre-
chende Tagung zu organisieren. 

 
Prof. Dr. Siegfried Winkler, Lehrbeauftragter 

an der Uni Innsbruck, Inspektor Dr. Peter Höllrigl 
und Frau Monika Andergassen Donà, Lehrerin 
am Schulsprengel Kaltern, erwiesen sich in ihren 
Ausführungen als kompetent und vermittelten 
den zahlreichen Teilnehmern wertvolle Informati-
onen und Anregungen. 

 
Erstaunlich war die hohe Teilnehmerzahl in 

den nachmittäglichen Arbeitsgruppen, in denen 
die Thematik unterschiedlich beleuchtet und ver-
tieft wurde. 
 

Ein Danke sage ich allen, die zum Gelingen 
der Tagung und der Realisierung dieser Ausgabe 
beigetragen haben. Ein herzliches Danke geht 
auch an den Herrn Schulamtsleiter, der den 
Druck dieser Sondernummer des „INFO“ ermög-
licht hat sowie an Frau Daverda für die grafische 
Gestaltung. 
 
 
 

DER VORSITZENDE 
DES LANDESBEIRATES DER ELTERN 

HELMUTH GASSER 
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Vorwort 
des Schulamtsleiters 

 
 
 

NACHDENKEN 
ÜBER HAUSAUFGABEN 

 
 
Hausaufgaben – eine bloße Routine? 
 
Hausaufgaben gehören so sehr zu den traditio-
nellen Selbstverständlichkeiten des Schulalltags, 
dass sie oft in bloßer Routine aufgegeben wer-
den. Auf der Tagung „Hausaufgaben im Span-
nungsfeld zwischen Notwendigkeit und Belas-
tung“ versuchten Eltern, Lehrer und Direktoren 
gemeinsam den Sinn der Hausaufgaben neu zu 
bestimmen. 
 
Auch die Hausaufgaben nach den 
Grundsätzen des neuen Lernens 
ausrichten 
 
Ein veränderter Lernbegriff wirft auch neues 
Licht auf diesen Bereich des Unterrichts. Das 
neue Lernen orientiert sich an Schülerinnen und 
Schülern, die als eigenständig Lernende über 
vielfältige Fähigkeiten verfügen. Sie zeichnen 
sich aus durch flexibles, differenziertes Denken, 
durch Kommunikationsfähigkeit und Kooperati-
onsbereitschaft, durch eine eigene Lernidentität, 
durch die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen. 
Wünschenswert und sinnvoll ist es, wenn auch 
für die Hausaufgaben die Grundsätze des neuen 
Lernens gelten. 

HAUSAUFGABEN ALS 
BERÜHRUNGSPUNKTE 

ZWISCHEN FAMILIE UND SCHULE 
 
 
Spannungsfeld oder 
Vertrauensverhältnis? 
 
Hausaufgaben sind ein direkter Berührungs-
punkt zwischen Familie und Schule. Sie können 
ein Spannungsfeld zwischen Lehrenden, Ler-
nenden und Elternhaus entwickeln. Sie können 
aber auch durchaus dazu beitragen, ein Ver-
trauensverhältnis zwischen Schülern, Eltern und 
Lehrern zu schaffen.  
 
Die Hausaufgabensituation verbessern 
 
Die Eltern dürfen nicht als pädagogische Assis-
tenten der Schule in Anspruch genommen wer-
den; aber ihre Anteilnahme und ihr Interesse 
sowie ihr Verständnis für den Sinn der Hausauf-
gaben müssen gefördert werden. 
 
Eltern sollen wissen, wie sie ihr Kind beim Ler-
nen unterstützen können. Sie müssen hinrei-
chend über zweckmäßige Arbeitsbedingungen, 
angemessene Arbeitsplätze, günstige Arbeits-
zeiten im Tagesverlauf, günstige Lern- und Ar-
beitstechniken sowie über das Ausmaß elterli-
che Mithilfe informiert werden. 
 
Lehrer können praktische Lerntipps vermitteln, 
wie Eltern ihren Kindern dabei helfen können, 
die Hausaufgaben leichter zu machen.  
 
Feed-back und Dialog 
 
Bei Schwierigkeiten sollten die Eltern den Dialog 
mit der Schule suchen. Wenn sie beobachten, 
dass die Aufgaben das Kind überfordern oder 
aber auch nicht genügend fordern, dann sollten 
sie sich nicht davor scheuen, Kontakt mit den 
Lehrenden aufzunehmen. Lehrer brauchen ein 
Feed-back – und die Schule lebt im Dialog. 
 
 

DER SCHULAMTSLEITER 
DR. WALTER STIFTER 
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DDIIFFFFEERREENNZZIIEERRTTEE  SSIICCHHTTWWEEIISSEENN  
ZZUU  HHAAUUSSAAUUFFGGAABBEENN  
 
Referat von Frau Monika Andergassen Donà, 
Mutter und Grundschullehrerin 
 
 
 
Zu meiner Person: 
 
Ich bin mit Leib und Seele Lehrerin und Mutter. 
Ich wohne in Kaltern und unterrichte seit mehre-
ren Jahren an der Grundschule dieser Marktge-
meinde. Ich bin Mutter von 3 Kindern: 9, 10 und 
12 Jahre alt. Zwei besuchen die Grundschule 
und der Junge die Mittelschule. 
 
 
Hausaufgaben bei uns daheim 
 

Hausaufgaben gehören zum Nachmittagspro-
gramm. Obwohl die zu bewältigenden Hausauf-
gaben für meine Kinder meist überschaubar und 
machbar wären, ist die Situation für mich als Mut-
ter meist belastend. Die beiden Buben haben 
teilweise Schwierigkeiten und einzelne Lern-
schwächen und benötigen daher Unterstützung. 

 
Der Moment, in dem alle drei ihr Pensum er-

ledigt haben, erfüllt mich mit Erleichterung: end-
lich kann ich mich auf meine Vorbereitung für die 
Schule und die anstehenden Hausarbeiten kon-
zentrieren. Nicht immer jedoch gelingt es den 
drei Kindern, ihre Hausaufgaben motiviert und 
„flott“ zu erledigen: einmal fehlt ganz einfach die 
Lust, gleich an die Arbeiten heranzugehen, ein 
anderes Mal ist ein Telefonat mit einem 
Freund/einer Freundin um vieles wichtiger, ein 
Schulstreit stört die innere Ruhe usw. 
 
 
Hausaufgaben und Familien 
 

Eltern brauchen in solchen, oben beschriebe-
nen Situationen sehr viel Geduld und Einfüh-

lungsvermögen, um die Situation einigermaßen 
zu meistern und die Kinder mit ihren Anliegen 
„aufzufangen“. 

 
Ich denke, dass in vielen Familien einige Kon-

flikte schon vorprogrammiert sind, denn, perfekte 
Kinder, die ehrgeizig, schnell und vor allem ge-
wissenhaft und selbständig Hausaufgaben erle-
digen, werden wohl kaum eine Mehrheit bilden. 
 

Lehrer müssen sich bewusst sein, dass nicht 
alle Schüler zu Hause die Möglichkeit haben, in 
Ruhe Hausaufgaben zu erledigen, oder bei Be-
darf sogar gestützt werden können. Aber auch so 
manche Eltern sollten die Zeit ihrer Kinder nicht 
zu sehr verplanen.  

 
Kinder benötigen freie und unverplante Zeit, 

die sie selbst ausfüllen und gestalten dürfen. Ist 
jeder Nachmittag verplant, was nicht selten vor-
kommt, ist es für Kinder schwierig, ihre Freizeit 
sinnvoll zu gestalten. Konzentrationsstörungen, 
die auch durch andere Faktoren hervorgerufen 
werden können, sind nicht selten die Folge. Kin-
der schalten ab, sie nehmen sich einfach eine 
Auszeit. Dadurch aber geraten sie in einen Teu-
felskreis, aus dem sie ohne Hilfe kaum heraus-
finden. 
 
 
Hausaufgaben: FÜR... 
 

Die Kinder lernen, regelmäßig eine Pflicht zu 
erfüllen, es werden Lerninhalte geübt, sie werden 
wiederholt und vertieft. 

Erworbenes Wissen kann zu Hause auf neue 
Lernsituationen übertragen werden (Anwen-

Foto: „Dolomiten“/no 
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dungsaufgaben). Eltern sind so eher auf dem 
Laufenden von dem, was in der Schule ge-
schieht, sie erfahren, wie ihre Kinder den Lernin-
halten folgen kann. (Einerseits verschaffen sich 
interessierte Eltern aber auch ohne Hausaufga-
ben der Kinder Einblick, andererseits gibt es eine 
Kategorie Eltern, die für ihr Kind mehr Hausauf-
gaben verlangen, damit die Kinder „bestmög-
lichst auf die Mittelschule“ und das bevorstehen-
de „harte Leben“ vorbereitet werden.) 
 
 
...UND WIDER: 
 
Zitat meines Sohnes: „Schule wäre schön, wenn 
es keine Hausaufgaben gäbe!“ 
 

Manche Lehrpersonen planen bereits be-
stimmte Lerneinheiten für die Hausaufgaben, um 
mit dem Programm zügig voran zu kommen. Ehr-
geizige Lehrpersonen kommen nicht darum 
herum, jede Menge Hausaufgaben zu geben. 

Eine Häufungen von Hausaufgaben ergibt 
sich auch, wenn sich Lehrpersonen nicht ab-
sprechen. (Puzzle kleben, Bilder sammeln, Sätze 
umstellen, Gedicht auswendig lernen, Italienisch, 
Religion...). 

 
Problematisch wird es zusätzlich noch, wenn 

Kinder noch nicht im Stande sind, die Hausauf-
gaben einzuteilen: organisatorische Unterstüt-
zung, sowohl von Seiten der Lehrpersonen als 
auch von Seiten der Eltern, ist gefragt. Hierbei 
stellt sich die Frage: inwieweit funktionier die 
Zusammenarbeit Elternhaus – Schule? 

 
Übers Wochenende, Ferien und freie Tage 

sollen und dürfen keine Hausaufgaben gegeben 
werden. Lange schon formal festgehalten, aber 
immer noch ignoriert. Zu bedenken ist auch, dass 
für so manche lernschwache Schüler zu den 
definierten Hausaufgaben noch Sonderübungen 
dazukommen. 
 
Wenn Eltern die Zeit und die Geduld aufbringen 
ihre Kinder zu unterstützen, ist das ein begrenz-
ter Vorteil für das Kind, auf lange Sicht ist davon 
aber abzuraten.  
 

Es gilt zu beachten, dass Eltern (und Lehrper-
sonen) das Kind nicht überfordern und es mit 
diesen Überforderungen einem großen Leis-
tungsdruck aussetzen, und daraus relevante 
Probleme verschiedenster Art entwickeln (Schul-

angst, Blockaden, nervöse Ticks, Bettnässen). 
Also alles mit Maß und Ziel. Jede Mutter und 
jeder Vater weiß, oder sollte wissen, was dem 
Kind zumutbar ist und was nicht. 
 
 
Einige Fragen... 
 
¥ Wie sollen Hausaufgaben beschaffen sein?  
¥ Worauf kommt es an?  
¥ Wer gibt wann und in welchem Umfang 

Hausaufgaben? 
 
 
...und Antworten: 
 
¥ Hausaufgaben sollten in erster Linie für das 

Kind überschaubar und selbständig lösbar 
sein. 

¥ Übungscharakter, jedoch nicht Lerncharakter 
(im Sinne von Erlernen) 

¥ Es kommt, wie überall anders auch, auf die 
Qualität und nicht auf die Quantität an. 

¥ Aufgaben sollten im Lehrerteam abgespro-
chen werden.  

¥ Lehrpersonen sollten in bestimmten zeitlichen 
Abständen Rücksprache mit den Eltern an-
stellen und Anliegen der in den „Schülerver-
sammlungen“ geäußerten Wünsche ernst 
nehmen, um Häufungen zu vermeiden. 

¥ Hausaufgaben sollten auch individuell abge-
stuft werden, wenn nötig, reduziert und nach 
Bedarf differenziert. 

¥ Eltern sollten über Hausaufgaben und deren 
Handhabe Bescheid wissen (erster Eltern-
abend, Elternbrief, persönliche Gespräche). 

¥ Hausaufgaben können interessant sein, nicht 
nur langweilig, eben auch lustvoll, und sogar 
Spaß machen. Als Lehrperson könnte man 
sich ab und zu auch etwas Besonderes einfal-
len lassen (offene Lernformen)! 

¥ Es schadet auch nicht, von Hausaufgaben 
Abstand zu nehmen.  

¥ Die strahlenden Augen und Freudensausbrü-
che muss man gesehen, gehört und miterlebt 
haben, dann fällt einem als Lehrperson die 
Entscheidung gar nicht mehr so schwer. 

¥ Außerdem wissen es die Schüler zu schätzen, 
wenn man in den ersten Schulwochen keine 
Hausaufgaben gibt und sich das Gleiche im 
letzten Schulmonat wiederholt. 


